
Girls’ Day 2026 an der Fakultät für Forstwissenschaften und Waldökologie  

Am 23. April 2026 beteiligte sich die Fakultät für Forstwissenschaften und Waldökologie am 
bundesweiten Girls’ Day. Ziel war es, Schülerinnen die Forstwissenschaften näherzubringen 
und Einblicke in Studium, Forschung und mögliche Berufsfelder zu geben. 
Insgesamt nahmen 16 Mädchen teil. Verschiedene Abteilungen der Fakultät gestalteten ein 
Programm, das unterschiedliche Perspektiven der Forstwissenschaften zeigte und den 
Teilnehmerinnen die Möglichkeit bot, selbst praktisch zu arbeiten. 

In der Ökosystemmodellierung bei Dr. Katrin Meyer erhielten die Teilnehmerinnen Einblicke in 
den Aufbau wissenschaftlicher Modelle und in die Arbeit mit Programmierung. Nach einer 
kurzen Einführung konnten sie selbst aktiv werden, Symbole und Farben in bestehenden 
Modellen anpassen und unter Anleitung kleinere Veränderungen am Code vornehmen oder 
selbst neu einfügen. Dabei wurde auch deutlich, dass Forstwissenschaften globale 
Zusammenhänge umfassen und nicht auf heimische Wälder beschränkt sind. Am Beispiel von 
Produkten wie Palmöl oder Naturkautschuk wurde gezeigt, wie eng unser Alltag mit tropischen 
Waldökosystemen verbunden ist. 

In der Forstbotanik und Baumphysiologie bei Dr. Ines 
Teichert stand die praktische Arbeit im Labor im 
Mittelpunkt. Die Mädchen untersuchten verschiedene 
Pflanzen wie Brennnessel, Efeu und Schlüsselblume unter 
dem Mikroskop und lernten dabei, welche Prozesse hinter 
alltäglichen Beobachtungen stehen, etwa warum die 
Brennnessel brennt oder wie Wasser im Baum transportiert 
wird. Außerdem betrachteten sie Buchenwurzeln und 
konnten dabei Mykorrhizapilze erkennen, die in enger 
Symbiose mit den Wurzeln leben und die 
Nährstoffaufnahme unterstützen. Ebenso wurden Eicheln 
und Kastanien von den Mädchen präpariert und mithilfe 

chemischer Verfahren eingefärbt, um gespeicherte Stärke und Nährstoffe sichtbar zu machen. 

Am Nachmittag übernahmen Celine und Sevgi, studentische 
Hilfskräfte aus der Abteilung Biodiversität, Makroökologie und 
Biogeographie. Gemeinsam ging es auf eine Wiese des 
Fakultätsgeländes, wo die Teilnehmerinnen zunächst 
Pflanzen sammelten. Anschließend wurden diese anhand von 
Merkmalen wie Blattstellung, Blattform und Blütenaufbau 
bestimmt. Dabei wurde deutlich, dass Artenkenntnis vor allem 
durch Übung und genaues Beobachten entsteht. 

Wir freuen uns sehr über das große Interesse und die 
engagierte Teilnahme und hoffen, im nächsten Jahr erneut 
viele neugierige Mädchen an unserer Fakultät begrüßen zu 
dürfen. 


